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nützten Quellen, knappe Sachanmerkungen, eine Inhaltsübersicht und ein Na­
menregister erleichtern die zukünftige Arbeit an der Chronik. Im Anhang wird 
aus der Abschrift Bem Ms. Hist. Helv. V, 21 eine auf der Klingenherger Chronik 
beruhende anonyme Fortsetzung zu Teil I (c.473 Ende-480) veröffentlicht. E.T. 

Gerard Lab u da , Zaginiona kronika z pierwszej polowy XIII wieku w Rocz­
nikach Kr6lestwa Polskiego Jana Dlugosza. Pr6ba rekonstrukcji [mit Zus.: Une 
chronique dominicaine disparue de la moitie du xme siede dans les Annales du 
Royaume Polonais deJean Dlugosz] (Uniwersytet im. Adama Mickiewicza w Poz­
naniu. Seria Historica 106) Poznan 1983, UAM, 308 S., zl. 275.- Schon 1959 hat 
der Vf. (in Aufnahme einer schon früher aufgekommenen Vermurung) die These 
aufgestellt, im Hauptwerk des polnischen Chronisten Johannes Dlugosz (t 1480) 
sei für die Jahre 1202-1260/64 eine unbekannte Quelle verarbeitet. Trotz der 
jüngsten Ablehnung dieser These durch J6zef M a t u s z e w s k i , Relacja Dlugos­
za o najd:dzie tatarskim w 1241 r. Polskie zdania legnickie [mit Zus.: La descrip­
tion de la bataille de Legnica (1241) par Dlugosz et les phrases en polonais] L6dz 
1980, findet sie in der vorliegenden Arbeit eine engagierte Verteidigung. Der Vf. 
behandelt das Problem in drei Teilen: durch Rekonstruktion der vermuteten 
Quelle, in einer Untersuchung ihrer Stellung innerhalb der polnischchen ma. Ge­
schichtsschreibung und in einer Analyse des Berichts von Dlugosz über den Tata­
reneinfall in Polen 1241. Dabei ist L. um den Nachweis bemüht, daß die Quelle 
in einer Mischform aus Annalistik und Chronistik vorgelegen hätte und kurz nach 
1260 entstanden sei, wohl als Werk des Dominikaners Vinzenz von Kielcze (bei 
Oppeln), des Propstes in Ratibor (deswegen die kleinpolnisch-schlesischen Eigen­
tümlichkeiten) und Verfassers der Vita maior S. Stanislai und vermutlich auch 
Mitverfassers der Jahrbücher des Krakauer Kapitels. Außer bei Dlugosz will der 
Vf. Kenntnis dieser verlorenen Quelle im Krakauer Bischofskatalog und den sog. 
Annales Silesiad compilati nachweisen. Die Glaubwürdigkeit der Schilderung des 
Tatareneinfalls sucht er durch späte schlesische Nachrichten zu untermauem (bes. 
durch die Abhandlungen des 1815 verstorbenen Ratibocer Lokalhistorikers 
K. Gromann). Die weitere Diskussion der Grundthese bleibt abzuwarten. 

Jerzy Strzelczyk 

Peter Rat k o §, Anonymove Gesta Hungarorum a ich pramenna hodnota [mit 
Zus.: Der Quellenwert von Anonymus' (!) Gesta Hungarorum], HistorickY 
bsopis 31 (1983) S. 825-870. -Der Vf. kommt zu dem Schluß, daß die Gesta 
Hungarorum, die einem Magister P (wahrscheinlich dem Graner Kanoniker und 
Propst Peter) und der Zeit um 1200 zuzuschreiben sind, keine Quelle für die un­
garische Landnahme seien, sondern ein in Prosa verfaßtes Epos ohne Zuverlässig-
keit in der Chronologie. Ivan Hlava~ek 

Chronica vnnd beschreibung der Türckey mit eyner vorrhed D. Martini Lutheri. 
Unveränderter Nachdruck der Ausgabe Nümberg 1530 sowie fünf weiterer "Tür­
kendrucke" des 15. und 16.Jahrhunderts. Mit einer Einführung von Carl Göll­
ner (Schriften zur Landeskunde Siebenbürgens 6) Köln-Wien 1983, Böhlau Ver­
lag, XXVII u. 256 S. - Von den hier photomechanisch reproduzierten "Türken­
drucken" ist der "Tractarus de moribus, condidonibus et nequitia Turcorum" des 
sogenannten ,,Anonymus Septemcastrensis" die älteste Schrift, die das Abendland 


